Interview mit Josef 'Sepp' Naber, Zugführer der 2. SS-Panzerdivision 'Das Reich‘, 
München, 1983. 


Danke, dass ich Ihnen ein paar Fragen stellen darf. Warum haben Sie sich für Ihre Dienstzeit 
bei der SS entschieden? 


Sepp: Zur Elite des Staates zu gehören, war ein Grund zum Stolz. Die Waffen- 
SS war ein Zweig der Allgemeinen-SS, dem kämpfenden Arm der SS. Die besten 
Kommandeure und Führer kamen in diese Abteilung, das wurde damals als 
Ehre angesehen. Es war wie in einem sehr kleinen Club, dem nur die Mutigen 
und Loyalen beitreten konnten. Wenn man rausgeschmissen wurde, bedeutete 
das den Ruin und die Schande, die einen verfolgte; so prestigeträchtig war es. 
Ich war damals ein einfacher junger Mann. Ich wollte meine Familie stolz 
machen und meinem Land dienen. Ich hielt es für richtig, mich bei der SS zu 
melden, und die Anwerber waren sehr bemüht, mir dabei zu helfen. Mit 
Rekrutierern meine ich Freunde, die sich bereits gemeldet hatten. Die SS hatte 
sehr strenge Aufnahmebedingungen, die erst später im Krieg gelockert wurden. 
Sie mussten fit und gesund sein, durften keine Vorstrafen haben und mussten 
reinrassig sein. Das bedeutete, dass Sie seit 200 Jahren keine jüdischen oder Au. 

außereuropäischen Blutlinien in Ihrer Abstammung hatten. Himmler machte dies zu einer Regel; er 
wollte, dass die SS nur germanisches Blut hatte. Ich war also sehr erfreut, als ich in die Ausbildung 
aufgenommen wurde. Man nannte mich zuerst einen Pfänder; man musste die Ausbildung abschließen, 
bevor man einen Rang erhielt. Ich war sehr stolz darauf, ehemaligen Klassenkameraden zu zeigen, dass 
ich in die Waffen-SS aufgenommen wurde. 


Sie gingen zur Panzerjägerabteilung der Waffen-SS. Wie sah die Ausbildung aus? 


Sepp: Ja, ich wurde ausgewählt, um die Panzerjägerschule zu besuchen und die Ausbildung zu 
beginnen. Die Schulen unterschieden sich von der Grundausbildung darin, dass man nach den Kursen 
viel Freizeit hatte. Wir standen immer noch früh auf, hatten Inspektionen und marschierten, aber es 
war entspannter. Wir lernten etwas über feindliche Panzer und wie man sie besiegen konnte. 
Deutschland begann den Krieg mit der 
kleinen 3,7-cm-Kanone, die wir scherzhaft 
'Türklopfer' nannten, weil sie so schwach 
war, dass sie den Feind nur wissen ließ, dass 
man an seine Tür klopfte. Wir waren bei der 
Entwicklung dieser Geschütze gegenüber 
anderen Nationen im Rückstand. Später 
kamen dann die besseren Versionen, die den 
Feind wirklich in Angst und Schrecken 
versetzten. Am Anfang war es so schlimm, 
dass Rommel die 8,8-cm-Flak-Kanone 
einsetzen musste, um in Frankreich auf 
englische Panzer zu schießen und Angriffe 
2 Er | zu stoppen. Das brachte die Entwickler auf 
SäKz8 Halbkettenfahrzeug mit 88 mm Flak, Frankreich 1940 Ideen für neue, schwerere Panzerabwehr- 
plattformen, von denen einige sogar mobil 

gemacht wurden. Wir mussten erbeutete Panzer einsetzen, um mit dem Feind Schritt zu halten. Wir 
mussten alle Möglichkeiten lernen, einen feindlichen Panzer aufzuhalten und zu zerstören; wir 
mussten Minen, Granaten und Panzerabwehrkanonen einsetzen. Diese Ausbildung war sehr hart, da 
sie bei jedem Wetter stattfand. Meine Klasse musste auch mobile Panzerabwehrwaffen lernen, sogar 
Panzer. Man lernte, ein sehr guter Schütze zu werden, mit einer Übung nach der anderen. Es wurde 
uns eingeimpft, dass wir aus 200 Metern Entfernung den Arsch einer Maus treffen können. Wir wurden 
sehr gut im Schießen; meine Mannschaft gewann in der Endphase der Ausbildung eine Auszeichnung. 
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Sie haben an der Ostfront gekämpft, wie war das für Sie? 


Sepp: Ja, das Reich war von Anfang an dabei. Die Ostfront war sehr groß und es war schwierig, 
rechtzeitig Nachschub zu bekommen. Die Menschen waren freundlich, und es war nicht so, wie man 
es heute erzählt. Als wir in den Städten ankamen, sahen wir jubelnde Gesichter, die uns als Befreier 
begrüßten. Es gab keine nennenswerten Partisanenaktivitäten bis Ende 1942 und 1943, als die Sowjets 
Organisatoren hinter die Linien schickten, um die Menschen aufzuwiegeln. Ich erlebte nichts als 
Freundschaft und guten Willen bei den Menschen. Ich wette, Sie wussten nicht, dass wir auch viele 
hatten, die uns im Kampf unterstützten. Sie strömten zu uns, um Stalin zu besiegen. Wir rückten so 
weit vor, dass wir im Dezember 1941 die 
Minaretttürme auf dem Moskauer Platz sehen 
konnten. Es waren harte Zeiten für uns. Wir 
standen kurz vor dem Sieg, und dann stürmten 
riesige Wellen von Soldaten aus dem Osten auf 
uns zu; wir konnten sie nicht aufhalten. 


Ich war müde und erschöpft und dachte, wir 
hätten es geschafft. Am Anfang war es ein sehr 
harter Feldzug. Sie stellten eine Linie nach der 
anderen auf, die wir durchbrechen mussten. Sie 
hatten auch einige sehr schwere Panzer, wie den 
KWl. Wir wurden angegriffen und mussten 
ausrücken, und es war mühsam, sie auszu- 
schalten. Diese Biester kamen auf uns zu, und es kostete uns alle Mühe, sie zu besiegen. Wir hatten 
damals eine sehr gute Zusammenarbeit mit der Luftwaffe und unseren eigenen Aufklärungsflugzeugen. 
Wir erhielten in der Regel sehr früh die Nachricht, dass ein Angriff bevorstand oder dass wir uns auf 
einen Kontakt mit den feindlichen Kräften einstellen sollen. Wir konnten in diesen Kämpfen siegreich 
sein, und viele hatten die Siegeskrankheit, sie dachten, wir hätten es geschafft. Der Winterangriff und 
das Wetter warfen uns zurück. Die Ostfront war in jenem Winter ein einziges Chaos. Es war so 
schlimm, dass wir eine Medaille namens Gefrierfleischmedaille erhielten. Die Geschichtsbücher sind 
falsch: Es heißt, wir seien eine gepriesene Armee gewesen, die allen überlegen war. Dass nur die geballte 
Macht der gerechten Welt uns besiegt hat. Die Wahrheit ist, dass wir verängstigte junge Männer 
waren, die in einen Krieg hineingeworfen wurden, um den wir nicht gebeten hatten, und dass wir in 
den meisten Schlachten zahlenmäßig unterlegen waren. Unsere Ausrüstung war anfangs minimal; wir 
benutzten oft Pferde, um Waffen und Vorräte zu transportieren. Dies war keine hochtrabende Armee, 
die die Welt erobern wollte. Es war eine eilig zusammengestellte Armee, die versuchte, Deutschland 
von Plünderern von außen und den Roten zu befreien. Die Division Das Reich musste von der Front 
abgezogen werden, um einen Wiederaufbau zu ermöglichen und Zeit zu haben, uns in Frankreich zu 
erholen. 


er E y 


Ein zerstörter KW-1 in den ersten Tagen des Ostfeldzugs bei Kaunas 


D- Sie haben das Deutsche Kreuz in Gold verliehen 
bekommen. Was haben Sie getan, um es zu erhalten? 


Sepp: Ja, sie haben Recht. Ich war ein Kämpfer 
bei Kursk, Orel, es waren unsere Panzer gegen 
ihre. Ich kann das ständige Heulen der Artillerie- 
granaten und die Geräusche der Motoren immer 
noch hören. Es war eine sehr große Schlacht, in 
der Panzer gegen Panzer kämpften. Wir hatten 
viele Ringe zu überwinden, und zu allem 
Überfluss wussten sie, dass wir kommen 
würden. Sehen Sie, es gab Verräter im General- 
stab, die die Sowjets über alle Pläne des Führers 
IN $/ informierten, so dass sie wussten, wo sie mit 


Russland 1943: Panzergrenadiere der WSS im Schutzeines Tiger-Panzers, während der Schlacht Angriffen rechnen mussten. Wir hätten die 
im Kursker Bogen. 


Josef ‘Sepp Naber Verborgene Helden Seite 2von 4 


Schlacht trotz alledem fast gewonnen. Ich habe es gesehen. Wir hatten Tausende von sowjetischen 
Panzern und Geschützen ausgeschaltet und ganze Divisionen vernichtet. Wir haben sie gezwungen, 
sich zurückzuziehen und Reserven einzusetzen, die 
wir zerschlugen. Ich habe es gesehen. Wir haben viele 
Panzer erbeutet; wir haben sogar T-34 Panzer gegen 
ihre ehemaligen Besitzer eingesetzt. Der Kampf 
gehörte uns, aber er wurde wegen der Italiener 
abgebrochen; Sie wissen, dass sie uns den verdammten 
Krieg gekostet haben. Sie haben die Deutschen zur 
Intervention auf dem Balkan und in Afrika gezwungen. 


Dieser verdammte Mussolini war ein machthungriger 
Idiot, der nur das alte Römische Reich wieder 
aufbauen wollte, selbst wenn das einen Krieg 
bedeutete, zu einer Zeit, in der ein Krieg nicht nötig 
war. Der Führer war zum Handeln gezwungen, um die 
Briten aus Südeuropa herauszuhalten. Weil also SS- 
Elitedivisionen in Italien und auf dem Balkan = 

eingesetzt werden mussten, verloren wir bei Kursk wichtige Kräfte, gerade als der Sieg sicher schien. 
Also ja, ich wurde mit dem Deutschen Kreuz in Gold für die Zerstörung feindlicher Panzer und 
Geschütze ausgezeichnet. Die Auszeichnung war bittersüß, denn sie kam nach dem Kampf, bei dem 
viele von uns verbittert waren, dass wir das Feld einem geschlagenen Feind überlassen mussten, der in 
den letzten Zügen lag. Die Auszeichnung war eine große Genugtuung, und ich konnte zu einem Besuch 
nach Hause fahren, aber für mich wurde zum ersten Mal klar, dass der Krieg verloren war. Der Anblick 
der bombardierten Städte zeigte, wie verwundbar wir waren. Aber wir kämpften weiter, denn wir 
wussten, dass wir entweder den Sieg oder die Vernichtung vor Augen hatten. Mit unseren Feinden gab 
es keinen anderen Weg. 


Was halten Sie von den Vorwürfen gegen die SS in Bezug auf Kriegsverbrechen? 


Sepp: Ja, ich war bei vielen Schlachten dabei und habe Dinge gesehen, die normale junge Männer 
niemals sehen sollten. Ich habe meine Kameraden und viele Freunde sterben sehen. Der Krieg hat nichts 
Glamouröses an sich, er ist schmutzig, abscheulich und unbarmherzig. Wie ich bereits sagte, war es 
nicht Deutschland, das den Krieg angezettelt hat, sondern der Plutokrat Churchill und seine jüdischen 

Handlanger, die ihn dem Führer aufgezwungen haben. Von Anfang an hörten wir von der britischen 
' u Presse Geschrei, bei jeder Schlacht behaupteten sie, die deutschen 
Streitkräfte hätten dies oder jenes getan. Sie stellten uns als die bösen 
Kriegstreiber dar, die mit Gewalt die Kontrolle über die Welt erlangen 
wollten. Sie beschuldigten uns, polnische Priester und Kinder zu 
erschießen, französische Frauen zu vergewaltigen und niederländische 
Babys zu stehlen. Das waren alles von Anfang an Lügen, und als sie 
gewonnen hatten, wurden sie noch schlimmer. Sie erzählten 
phantasievolle Geschichten über die Konzentrationslager und die Juden. 
Sie beschuldigten uns, Gefangene und wehrlose Zivilisten zu erschießen. 
Ich war gezwungen, in den Medien die Sensationsgeschichten zu lesen 
und zu sehen, die Leute mit einem Interesse an der Sache zu erzählen 


haben. 


Es scheint, als ob jeden Tag etwas Neues herauskommt, um uns Deutsche 
niederzumachen, um uns als Feind der Welt darzustellen. Die 
Ostdeutschen kümmert das nicht, nur Bonn. Wir haben für das gekämpft, 

® was wir für richtig hielten, und wir behandelten unsere Feinde fair, als die 
Kämpfe yolbet waren. Wie ich bereits sagte, wurden wir in Russland willkommen geheißen. Ich sah 
die lächelnden Gesichter und die Küsse, die uns die Damen gaben. Was sagen sie heute? Sie sagen, wir 
wollten sie alle versklaven und die Schwachen töten. Sie stellen uns als eine Art Superrasse dar, was 
wir nie behauptet haben. Wir wollten nur ein besseres Leben für unsere Kinder und das Recht 
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Deutschlands auf Selbstbestimmung sichern. Der Führer hat uns von den Plünderern, Dieben und 
Betrügern befreit, von denen viele zufällig Juden waren. Sie werden uns niemals verzeihen, sondern 
stellen uns als böse Menschen hin, weil wir zu den Worten des Führers standen. Wir hatten als SS- 
Männer einen Eid zu leisten, er lautet: ‚Meine Ehre heifst Treue‘. 


Wenn mir also jemand sagt, wir hätten Verbrechen begangen, dann sage ich ihm, dass er Fantasien und 
Kriegspropaganda glaubt, denn wir haben keine der Taten begangen, die sie uns unterstellen. Sie 
bezeichnen sogar die Bestrafung von Partisanen, Spionen, Verrätern und Saboteuren als Verbrechen. 
Sie haben die gleichen Taten begangen, aber wenn wir es taten, war es falsch. Ich habe es so satt, wie 
wir als ehemalige SS-Männer dargestellt werden, und das sogar in dem Land, das wir verteidigt haben, 
nicht weniger. Die Besatzungsmächte haben unser Volk unerbittlich dazu gebracht, uns geistig zu 
hassen. Wir dürfen keine Denkmäler für unsere Gefallenen errichten, aber die Schänder der deutschen 
Frauenwelt haben viele. Ich sage nur so viel: Die Leute, die sich den SS-Einheiten in den Weg stellten, 
die Partisanen und ihre Helfer, wurden in aller Eile abgefertigt. Wir hatten keine Zeit für kleinliche 
Kämpfe mit ideologischen Feinden. Ich habe mit eigenen Augen gesehen, wie sich diese Kriminellen 
verhielten; in Frankreich nahmen sie einen Helfer als Geisel und wollten, dass wir ihnen Geld zahlen. 
Das waren Gangster, allesamt. 


Das Reich hatte damit auf dem Weg zur Invasionsfront zu tun. Sie töteten viele junge deutsche 
Soldaten, Helferinnen und Helfer kaltblütig. Sie nahmen Geiseln und forderten Geld oder Waren für 
eine angebliche sichere Rückkehr, die nie stattfand. Sie brachten unsere Anführer in Positionen, in 
denen Vergeltungsmaßnahmen ergriffen werden mussten, um die Schuldigen zu bestrafen und von 
zukünftigen Taten abzuschrecken. Diese Maßnahmen waren hart und konnten in kleinen Fällen außer 
Kontrolle geraten, aber es war der Widerstand, der das alles verursacht hat. Ich bin zwar für 
Versöhnung und Heilung nach 40 Jahren, aber ich 
kann eine einseitige Anklage von Verbrechen 
nicht tolerieren. Ich glaube nichts, was unsere 
ehemaligen Feinde über das Verhalten der 
deutschen Soldaten sagen. 


Bereuen Sie es, Teil der Waffen-SS gewesen zu sein? 


Sepp. Nein, niemals, und das werde ich auch nie. 
Ich habe mit den besten und elitärsten Männern 
gedient, die die Welt je gesehen hat. Unsere 
Feinde haben vielleicht einige in die Unter- 
werfung geprügelt und lügnerische Geständnisse 
erzwungen, mit denen sie Schande über sich 
brachten, aber das kann man verzeihen. Wir 
stehen als Kameraden bis zum Ende der Zeit. 


Die Ritter des Nationalsozialismus. Die Träger der Sonne und Lenker dieses Lichts. 
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